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IN KÜRZE

Olching
Konditor gibt Tipps
für Osterfladen
Der Konditor Josef Schwal-
ber hat einen Auftritt in der
BR-Sendung „Wir in Bay-
ern“ am heutigen Dienstag
um 16.15 Uhr. Die Osterfei-
ertage rücken näher, und
neben bunt bemalten Eiern
darf der Osterfladen nicht
fehlen. Schwalber hat das
passende Rezept parat: Er
verrät den Zuschauern, wie
das traditionelle Backwerk
gelingt.

CSU hat
Telefon-Sprechstunde
Die Olchinger CSU-Fraktion
lädt wieder zur Telefon-
sprechstunde ein. Diese fin-
det am kommenden Don-
nerstag statt. Stadträtin und
Vize-Fraktionschefin Maria
Hartl steht zwischen 17 und
18 Uhr Rede und Antwort.
Sie ist erreichbar unter Tele-
fon (0 81 42) 2 00 30 30.

Puchheim
Bürgerversammlung
im Internet
Die Stadt lädt in diesem Jahr
coronabedingt alle Puchhei-
mer erstmalig zu einer ge-
meinsamen Online-Bürger-
versammlung ein. Die Ver-
anstaltung für die Stadtteile
Puchheim-Bahnhof und
Puchheim-Ort findet am
morgigen Mittwoch um
19 Uhr in digitaler Form
über die Plattform „GoTo-
Meeting“ statt. Auf der Ta-
gesordnung stehen die Eh-
rungen eines Feuerwehr-
manns und eines Feldge-
schworenen, der Bericht des
Bürgermeisters Norbert
Seidl sowie Anfragen und
Empfehlungen der Ver-
sammlung. Die Anfragen
konnten, wie bereits berich-
tet, vorab gestellt werden.
Weitere Informationen zur
Teilnahme und eine Anlei-
tung zur Nutzung der Platt-
form „GoToMeeting“ sind
auf der Internetseite
www.puchheim.de erhält-
lich. Den zur Bürgerver-
sammlung erscheinenden
Jahresbericht 2020 gibt es
ab dem 24. März zum
Download. Die gedruckte
Version ist im Rathaus un-
ter den aktuellen Öffnungs-
zeiten erhältlich.

Ein Kreuzweg der
besonderen Art
Die Kreativfrauen von der
Pfarrei St. Josef sind wieder
aktiv geworden. In Vorbe-
reitung auf die Osterzeit ha-
ben sie sich etwas Besonde-
res ausgedacht: einen Medi-
tationskreuzweg mit 13 Sta-
tionen. Er ist modern gestal-
tet: Stelen aus einfachen
Materialien (geschundenes
Holz, Nägel, Draht und Lei-
nen), versehen mit zur Be-
sinnung einladenden Tex-
ten. Zu finden sind diese auf
dem Fußweg hinter der Kir-
che St. Josef in Puchheim
Bahnhof, Am Grünen
Markt. Der Weg ist frei zu-
gänglich und bis Ende April
zu sehen.

Josef Schwalber
ist im BR zu sehen.

Hell und freundlich: Die Zimmer sind von Grund auf saniert. Aus zwei Wohneinheiten
wurde eine größere.

Neuer Wohnkomfort in 100 Jahre altem Haus
sprüngliche Charakter
grundlegend verändert hätte.
Genau diesen wieder he-

rauszuarbeiten – innen wie
außen – war das Ziel der Sa-
nierung. Viele originale Bau-
teile wie die Kastenfenster,
die Klinkerfassade, Fensterlä-
den, einzelne Türen und
auch der Holzfußboden wur-
den so aufbereitet, dass sie
dem Originalzustand ent-
sprechen. Wo die Original-
bauteile nicht mehr vorhan-
den waren, wurde entspre-
chender Ersatz angefertigt
und eingebaut.

Handwerkliches
Können gefragt
Handwerkliches Können

war vor allem bei der Sanie-
rung der Fassadenklinker
und beim Sockel gefragt: Die
Arbeiter kaschierten Ausbrü-
che an den Klinkern mit Putz
und Lasur, um ein einheitli-
ches Fassadenbild herzustel-
len. Den Sockel aus Stampf-
beton wiederum mussten sie
umfassend instand setzen.
Die Innenräume sind nun

deutlich komfortabler als
vorher: Früher waren es zwei
kleine Wohneinheiten für
die Arbeiter, nun ist es eine
größere. Die alten Tapeten
wurden vorsichtig abgezogen
und schadhafte Putzstellen
ausgebessert. Anschließend
erhielten die Zimmer neue
Tapeten und einen neuen An-
strich.

Jetzt kann auch eine
Küche einziehen
Die kompletten Elektrolei-

tungen wurden ausgetauscht
und eine neue Gasheizung
mit Heizkörpern eingebaut.
Aus Denkmalschutzgründen
wurden die neuen Leitungen
aber „auf Putz“ (also sichtbar)
verlegt. Die Holzböden wur-
den geschliffen und geölt, die
Treppe gereinigt und ein neu-
es Bad eingebaut. In einem
Raumkann eine Küche einge-
baut werden. Das Dach er-
hielt eine Wärmedämmung,
anschließend kamen die al-
ten Ziegel wieder darauf. Und
zu guter Letzt ersetzt ein
Holzzaun den alten Maschen-
drahtzaun um das Gebäude.

Gut Roggenstein nördlich
von Eichenau hat eine be-
wegte Geschichte, einst
tummelten sich dort die
Ritter. Seit knapp 100 Jah-
ren dient das Areal der
Wissenschaft: zur Erfor-
schung und Lehre der
Landwirtschaft. Ungefähr
genauso lange gibt es dort
auchArbeiterwohnhäuser.
Eines davon wurde nun sa-
niert und an moderne Be-
dürfnisse angepasst.

VON KATHRIN BÖHMER

Eichenau – Ein Haus mit so ei-
ner langen Geschichte zu sa-
nieren ist eine knifflige Ange-
legenheit. Es gilt, die Bedürf-
nisse von Bauherren bezie-
hungsweise künftigen Be-
wohnern mit den Vorgaben
des Denkmalschutzes zu ver-
einen. Der Münchner Archi-
tekt Markus Meßenzehl er-
klärt: „Wir wollten behutsam
mit dem Bestand umgehen.“
Seit etwa 100 Jahren gibt es

die alten Arbeiterwohnhäu-
ser, die auf dem Areal errich-
tet wurden – sie sind so alt
wie die Versuchsstation Rog-
genstein (siehe Kasten) nörd-
lich von Eichenau selbst.
Heutzutage untersuchen dort
Wissenschaftler aus Weihen-
stephan auf rund 300 Hektar
neue Pflanzenzüchtungen,
Dünge- und Bodenbearbei-
tungsmethoden. Studenten
der TU München und Auszu-
bildende erlernen hier die
Praxis.

Viele originale
Bauteile erhalten
Meßenzehl hat eines der al-

ten Arbeiterwohnhäuser, die
1919/20 ein paar Hundert Me-
ter von der Versuchsstation
entfernt errichtet wurden,
zusammen mit dem Staatli-
chen Bauamt Freising wieder
auf Vordermann gebracht.
Die Gebäude wurden im Lau-
fe der Zeit teilweise moderni-
siert, wie das Staatliche Bau-
amt in Freising mitteilt. Die
Eingriffe waren aber nie so
stark, als dass sich der ur-

Das ehemalige Arbeiterwohnhaus bei der Versuchsstation Roggenstein wurde saniert. Das Dach wurde gedämmt, da-
nach kamen die alten Ziegel wieder drauf. Der ursprüngliche Charakter sollte erhalten werden. FOTOS: GERHARD MEININGHAUS

Markus Meßenzehl
Architekt

Die Versuchsstation
Als größte von fünf landwirt-
schaftlichen Forschungssta-
tionen der Technischen Uni-
versität München gilt die Ver-
suchsstation Roggenstein.
Auf den Ackerflächen wer-
den in Parzellen Exaktversu-
che der Pflanzenzüchtung,
Düngung und Bodenbearbei-
tung durchgeführt. Auf den
restlichen verbleibenden Flä-
chen wird sogenannter kon-
ventioneller Marktfruchtbau
betrieben.

Er war der Retter von vergessenen Sprachen und Flurnamen
NACHRUF Hans Tyroller aus Eichenau war ein anerkannter Spezialist auf seinem Gebiet

hielten immer an ihrem ge-
meinsamen Zuhause in Ei-
chenau fest.
2008 wurde der ehemalige

Langstreckenläufer, lebens-
lange Bob- und Eishockeyfan
und begeisterte Gärtner für
die Freien Wähler in den Ge-
meinderat gewählt, wo sich
seinerzeit schon sein Vater
engagiert hatte.
Obwohl ihm etwa ab der

Mitte der Sitzungsperiode sei-
ne Gesundheit zunehmend
zu schaffen machte, hielt
Hans Tyroller die kompletten
sechs Jahre durch. Eine Wie-
derwahl strebte er im Jahr
2014 jedoch nicht an. Nun ist
der Sprachretter im Alter von
72 Jahren gestorben.

ULRIKE OSMAN

viewpartnern die Scheu vor
dem Tonbandgerät zu neh-
men. Er ließ sich die Lage je-
des einzelnen Flurstücks er-
klären und hielt auch deren
Dialektbezeichnungen fest.
Die Aufnahmen – wertvolle
Beiträge zur Erforschung der
Besiedlungs- undWirtschafts-
geschichte der Region – sind
mittlerweile alle verschrift-
licht, doch erst teilweise ver-
öffentlicht.
Privat war Hans Tyroller

seit 1984 glücklich mit seiner
Frau Gisela, die als Psycholo-
gin ebenfalls oft an auswärti-
gen Universitäten arbeitete.
Die beiden verstanden es al-
lerdings, ihre Ehe auch als
zeitweilige Fernbeziehung
mit Leben zu füllen – und

lang mit der Dokumentation
von Orts- und Flurnamen be-
schäftigt, die im Nachgang
von Gebietsreform und Flur-
bereinigung verloren zu ge-
hen drohten.
Auch für das österrei-

chische Bundesland Tirol und
einige Ortschaften im Land-
kreis sammelte und doku-
mentierte Tyroller alte Flur-
namen, darunter Luttenwang
und Puchheim.Meist versam-
melte er ältere Einwohner,
die er über die Gartenbauver-
eine und den Bayerischen
Bauernverband angespro-
chen hatte, um einen Wirts-
haustisch und brachte sein
Mikrofon in Stellung.
Geschickt verstand er es,

auch ungeübten Inter-

in Tyrollers Leben immer die
Heimatbasis, auch wenn er
häufig über längere Phasen
auswärts arbeitete, allein vier
Jahre am Stück in Italien.
Zuvor hatte er sich im Auf-

trag des Hauses der Bayeri-
schen Geschichte zehn Jahre

er die Sprachen und Dialekte
deutscher Minderheiten, da-
runter auch solche, von de-
nen es bis dahin keine schrift-
lichen Aufzeichnungen gab.
Bald genoss er einen über

die Grenzen bekannten Ruf
als ausgewiesener Spezialist
auf seinem Gebiet. Er selbst
sprach neben Deutsch auch
Italienisch und – gern und
ausgeprägt – den Dialekt sei-
nes Heimatlandkreises
Traunstein.
Nach Eichenau kam Hans

Tyroller als Zehnjähriger –
wie damals üblich, war sein
Vater alle paar Jahre an eine
andere Schule versetzt wor-
den. Die Starzelbachgemein-
de wurde das dauerhafte Zu-
hause der Familie und blieb

Eichenau – Hans Tyroller war
ein Retter – ein Retter von
geistigem Erbe. Durch sorg-
fältige Aufzeichnung sicherte
er vom Aussterben bedrohte
Sprachen und Dialekte sowie
alte Flur- und Hausnamen.
Ohne ihn wäre vieles an Kul-
turgut für die Nachwelt für
immer verloren. Germanis-
tik, Geschichte und vor allem
die deutsche Sprachwissen-
schaft – das war Hans Tyrol-
lers Welt.
Nach Studium und Promo-

tion arbeitete der Lehrersohn
als wissenschaftlicher Assis-
tent an den Universitäten in
München und Bayreuth. Spä-
ter widmete er sich verschie-
denen Forschungsprojekten.
InOberitalien dokumentierte

Osterprogramm für Grundschüler
Kleingruppe von maximal
sieben Kindern findet das
Osterferienprogramm mit
Spiel, Bewegung und Lernen
statt. Es wird ein Kurs für die
Klassen 1 und 2 sowie ein
Kurs für die Klassen 3 und 4
im Programm sein. Der Kurs
für die Kinder startet am
Dienstag, 6. April, endet am
Freitag, 9. April, und geht von
9.30 bis 12 Uhr.

Alle Informationen
zu den Kursen finden sich
im Internet auf www.vhs-
groebenzell.de.

Bewegungs- und Spielangebo-
ten.
Mit diesem Angebot möch-

te die VHS zum einen Eltern
entlasten, die in den vergan-
genen Monaten die Doppel-
belastung von Homeschoo-
ling und Homeoffice bewälti-
gen mussten. Zum anderen
will sie den Grundschulkin-
dern die Möglichkeit bieten,
eventuelle Lerndefizite abzu-
federn sowie in der Gemein-
schaft von anderen Kindern
zu toben und zu basteln.
An vier Kurstagen mit je

zweieinhalb Stunden in einer

Gröbenzell – Verschnaufpause
für die Eltern und Spiel, Be-
wegung und Lernen für die
Grundschulkinder: Die Grö-
benzeller Volkshochschule
(VHS) bietet in den Osterferi-
en eine Kinderbetreuung der
besonderen Art. Das geht aus
einer Pressemitteilung her-
vor. Eine Lehramtsstudentin
und eine Kunstpädagogin
verbringen insgesamt vier
Vormittage mit den Grund-
schulkindern mit Leseförde-
rung und Zahlenverständnis
sowie einer Bastel- und Krea-
tivstation und verschiedenen

Ehemaliger Gasthof soll weg
fällt. Insgesamt sollen außer
den Läden im Parterre noch
22 Wohnungen entstehen.
Mit dem Neubau würde ein
Puchheimer Traditionsbe-
trieb endgültig verschwin-
den. Das damalige Café wur-
de bereits 1952 in einem
noch kleinen Häuschen eröff-
net, später erweitert und
zum Restaurant mit Über-
nachtungsmöglichkeiten
ausgebaut. Vor drei Jahren
wurde die Gaststätte ge-
schlossen, als Pension mit 35
Zimmern gibt es den Gasthof
Göbl noch. OLF PASCHEN

Laut Voranfrage ist ein
Winkelbau vorgesehen, der
zur Straße hin dreigeschossig
und im rückwärtigen Bereich
ein Stockwerk niedriger aus-

Puchheim – Der alte Gasthof
Göbl in der Lochhauser Stra-
ße soll einem modernen
Wohn- und Geschäftshaus
weichen. Der Bauausschuss
des Stadtrats lehnte eine ent-
sprechende Voranfrage des
Eigentümers jetzt zwar zu-
nächst ab, allerdings nur aus
formalen Gründen: Laut Be-
bauungsplan ist hier ledig-
lich ein Beherbergungsbe-
trieb zulässig. Dem Entwick-
lungsausschuss des Stadtrats
wurde allerdings empfohlen,
den Bebauungsplan entspre-
chend zu ändern.

Der „Göbl“ soll einem Neu-
bau weichen. FOTO: WEBER

Hans Tyroller
trug viel zur Erforschung
von geistigem Erbe bei.


